
Ausz. und die Nob. 1833. Den ihm durch
die zwei Wochen vor seinem Tod erfolgte
Verleihung des Kommandeurkreuzes des
k. österr. Leopold-Ordens zustehenden
Frh.Titel erhielt erst sein Sohn. S. beein-
flußte in der Zeit des Überganges vom
traditionellen Bastionärsystem zu den
modernen Erfordernissen besser angepaß-
ten Polygonal- bzw. Lagerfestungen
nachhaltig die fortifikator. Aktivitäten
Österr. sowie des Dt. Bundes. Obwohl
dem sog. neupreuß. System zugeneigt und
als einer seiner bedeutendsten Vertreter
eingeordnet, fand er zu jeweils individu-
ellen Lösungen. Trotzdem ist er nicht, wie
manchmal geschehen, als Schöpfer eines
neuösterr. Systems einzustufen, lehnte er
doch selbst ein Arbeiten nach fixen Mo-
dellen ab und sah nur in den jeweiligen
Terrainverhältnissen sowie den speziellen
Aufgaben angepaßten Objekten die Vor-
aussetzung für eine zielführende Vertei-
digung. Neuerungen gegenüber aufge-
schlossen, legte er 1809 bei der Sicherung
von Prewald sog. Jägergräben an, Vorläu-
fer der späteren Schützengräben, und er-
wog schon 1819 die Panzerung von Kase-
matten, ein Gedanke, der erst im letzten
Viertel des 19. Jh. Verwirklichung fand.
Den Namen dieses bedeutenden Festungs-
technikers hält das Werk „Scholl“ in
Verona lebendig.
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Scholl (Schull) (Johann) Georg, Gärt-
ner und Forschungsreisender. Geb. Weil-
bach, Erzstift Mainz (Deutschland),
24. 10. 1751; gest. Wien, 17. 5. 1831.
Sohn eines Kleinbauern. 1785 in Wien als
Hofgärtnergeselle in k. Dienste getreten,
fand er vorerst im Botan. Garten von
Schönbrunn sowie der Menagerie Ver-
wendung, wurde aber noch im selben Jahr
auf Vorschlag und Empfehlung des Hof-

gärtners Richard van der Schots der von
Joseph II. nach dem Kap der guten Hoff-
nung und Mauritius entsandten Expedi-
tion zugeteilt. Nach der Rückkehr arbei-
tete er ab 1799 wieder als Hofgärtner-
geselle in Schönbrunn, rückte 1802 zum
Hofgärtner vor und tat dann Dienst im
Belvedere. S. brach als Begleiter des Hof-
gärtners Boos (s. d.) mit dem Auftrag,
neue Pflanzen zur Kultivierung im Schön-
brunner Garten und auch verschiedene
exot. Tierarten mitzubringen, 1785 von
Wien auf. 1786 im Kapland angelangt,
begann S. zu sammeln, während Boos
nach Mauritius weiterreiste und nach der
Rückkehr von dort 1788 den ersten Teil
des gem. Sammelgutes nach Wien brachte.
S. sollte ihm nur etwas später mit den
übrigen Stücken folgen, mußte jedoch un-
freiwillig weitere elf Jahre im Kapland
verbringen. Er nützte den Aufenthalt, um
im Gegensatz zu früheren Forschern weit
in das Landesinnere vorzudringen und
eine entsprechend reiche Ausbeute zu-
sammenzutragen. Immer wieder gelang
es ihm in diesen Jahren, Sammelgut nach
Wien zu senden, so neben Pflanzen Fell
und Skelett einer Giraffe, einer bis dahin
in Österr. nur aus Abb. bekannten Tierart.
Neben lebenden Stücken trug er auch ein
umfangreiches Herbar zusammen, von
dem sich noch 859 Belege im Naturhist.
Mus. in Wien befinden. In Anerkennung
seiner Verdienste um die Botanik benannte
J. F. v. Jacquin (s. d.) eine Gattung aus der
Familie der Asclepiadaceae nach ihm,
doch erwies sich diese Bezeichnung spä-
ter als Synonym für Hoya R. Brown. Ver-
mutl. stammt von S. auch die südafrikan.
Fockea capensis aus der Familie der Sei-
denpflanzengewächse, die sich, wie dane-
ben nur noch der älteste Ginkgobaum
Wiens, in Schönbrunn seit der Zeit Jo-
sephs II. am Leben erhalten hat und die
bis 1908, als man noch Exemplare am
natürl. Standort fand, als einziger über-
lebender Vertreter ihrer Art gegolten
hatte.
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